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Zum Einfluß der Dauer von Sprechpausen auf die Effizienz der Ablaufsteuerung im
Unterricht
Der folgende Bericht über Teilergebnisse einer empirischen Untersuchung am Mathema¬
tikunterricht der Grundschulen (Reiss 1982) versucht eine punktueUe Integration von
zwei Forschungstraditionen anhand eines auf den ersten Bück unauffäüigen und bedeu¬
tungslosen Phänomens im Schulunterricht: den -in der Regel sehr kurzen - Pausen, die im
Untemchtsdiskurs vor und nach emer Schülerantwort auf eine Frage des Lehrers
auftreten können.
Die empirische Analyse dieser Sprechpausen, ihrer Dauer und ihrer Beeinflußbarkeit
durch den Lehrer war bislang nahezu ausschüeßüch Gegenstand einer Richtung in der
Unterrichtsforschung, die vorwiegend an den Auswirkungenvon Pausen auf das kognitive
Niveau der verbalen Interaktion im Unterricht und auf kognitive Lernleistungen interes¬
siert ist (wait-time-research). Für diese Richtung, die weiter unten näher charakterisiert
werden wird, haben die Untersuchungen von Rowe (1974a, b, c) wichtige Anstöße
gegeben.
Die bisher erbrachten Befunde lassen allerdings darauf schheßen, daß mit einer Verände¬
rung des Sprechverhaltens der Lehrer im Hinblick auf die Dauer von Sprechpausen auch
Veränderungen im Interaktionsstü einhergehen, die man als Veränderungen im relativen
Einfluß des Lehrers und der Schüler auf den Interaktionsverlauf beschreiben kann. Diese
Befunde, auf die sich bisher kaum Erklärungsbemühungen gerichtet haben, lassen
vermuten, daß Sprechpausen auch im Kontext desjenigen Ansatzes der Unterrichtsfor¬
schung Bedeutung besitzen könnten, der die Prozesse der Steuerung des Unterrichtsab-
laufs untersucht (classroom management research).
Diese Forschungsrichtung, die in den letzten Jahren vor allem in den USA für den Bereich
des Grundschulunterrichts bedeutende Fortschritte erzielt hat, untersucht, in der Regel im
Kontext von Lehrer-Lernzeit-ModeUen (Harnischfeger/Wiley 1977; Bloom 1976;
Caroll 1963; Cooley/Lohnes 1976; Berliner 1979; Walberg 1976), die Prozesse und
Faktoren, durch die die aktive Lernzeit der Schüler, verstanden als Dauer aufmerksamer
Unterrichtsbeteiligung, erhöht wird (Harnischfeger/Wiley 1976). Für den Grund¬
schulunterricht, für bestimmte Unterrichtsfächer und besonders für Klassen mit sozial
benachteiligten Kindern scheint die Effizienz der Ablaufsteuerung (im Sinn hoher aktiver
Lernzeiten) sehr eng mit Instruktionseffizienz (im Sinn hoher kognitiver Lernleistungen)
verbunden zu sein (Good 1979; Evertson et al. 1980; Brophy/Evertson 1976; Brophy
1979; Treiber/Weinert 1982).
1. Empirische Untersuchungen zu Sprechpausen
Vor allem durch die Untersuchungen von Rowe (1974a, b, c) ist bekannt geworden, daß
bestimmte Merkmale der verbalen Interaktion im Unterricht durch die Dauer von Pausen
beeinflußt werden können, die zwischen aufeinanderfolgende Äußerungen im Unter-
Z.f.Päd. 18. Beiheft 465
richtsdiskurs gelegt werden. Diese Untersuchungen beziehen sich auf den naturwissen¬
schaftlichen Unterricht der Mittelstufe an enghschen Schulen und sind vom fachdidakti¬
schen Prinzip des „Inquiry Teaching" beeinflußt. Es handelt sich um experimentelle
Studien, für die Lehrer darin trainiert wurden, ihr Sprechverhalten in einer Weise zu
kontroUieren, daß vor dem Aussprechen bestimmter Klassen von Äußerungen längere
Pausen (Wartezeiten) eintraten. Rowe (1974a) unterscheidet zwei verschiedene Arten
von Wartezeiten. Wartezeit I bezieht sich auf die Zeit, die der Lehrer nach dem SteUen
einer Frage dem dazu aufgerufenen Schüler läßt, um zu antworten. Wenn der Schüler
nicht antwortet oder mit der Antwort zögert, gibt es verschiedene Äußerungsmögüchkei-
ten, die im verbalen Repertoire von Lehrern üblicherweise enthalten sind: Wiederholen
oder Reformulieren der Frage, Nachschieben antworterleichternder Informationen,
Aufrufen eines anderen Schülers. Wartezeit I ist definiert als die Zeit zwischen dem
Aussprechen einer Frage durch den Lehrer und der Antwort des Schülers bzw. der
nachfolgenden Lehreräußerung, wenn der Schüler nicht antwortet. Pausiert der Lehrer
zwischen dem Aussprechen einer Frage und dem Aufruf eines Schülers zu dieser Frage, so
wird diese Zeit der Wartezeit I zugeschlagen. Wartezeit II ist definiert als die Zeit, die der
Lehrer nach einer Schülerantwort verstreichen läßt, bevor er die Antwort kommentiert,
eine neue Frage steUt oder auf eine andere Art mit dem Unterricht fortfährt. Pausiert der
antwortende Schüler innerhalb seiner Antwort oder sprechen mehrere Schüler nacheinan¬
der zu einer Frage, so werden aUe diese Pausen der Wartezeit II zugeschlagen. Die
Regulation der Wartezeit II geschieht in allen FäUen, die der Wartezeit I in vielen FäUen
durch den Lehrer. Die Durchschnittswerte für Wartezeit I und Wartezeit II hegen bei
diesbezüglich untrainierten Lehrern in der Größenordnung von 0,5 Sekunden (vgl. dazu
auch Lake 1973; Tobin 1980). Rowe gelang es, durch geeignetes Training bei 12 von 15
Lehrern zu erreichen, daß sie ihre mittleren Wartezeiten über einen Mittelwert von 3
Sekunden erhöhten. Durch über ein Jahr verteilte anschüeßende Unterrichtsbeobachtun¬
gen konnte nachgewiesen werden, daß sich das Kommunikationsverhalten von Lehrern
und Schülern im Unterricht dieser Lehrer beträchthch veränderte. Die Beiträge der
Schüler zum Untemchtsdiskurs wurden länger und inhaltlich komplexer, und sie wurden
zuversichtlicher vorgetragen, die Schüler steUten mehr Vermutungen über physikalische
Zusammenhänge an, es gab mehr spontane sachbezogene Schüleräußerungen, die Schüler
bezogen sich häufiger auf vorangegangene Beiträge ihrer Mitschüler, schlechte Schüler
äußerten sich häufiger. Insgesamt erhöhte sich die Variabiütät der Spielzüge („moves" im
Sinn von Bellack et al. 1966), die von den Schülern vollzogen wurden. Während im
herkömmhchen Unterricht die Schüleräußerungen überwiegend auf „responding moves"
beschränkt sind, erhöhte sich bei Unterricht mit langen Pausendauern der Anteil der
„structuring", „soliciting" und „reacting moves", die mcht wie übüch vom Lehrer, sondern
von Schülern vollzogen wurden. Bei den Lehrern reduzierte sich hauptsächhch die relative
Häufigkeit der „Lehrerfragen" von sieben bis zehn Fragen pro Minute auf zwei bis drei
Fragen pro Minute. Der gesamte Unterricht verlor den übhchen Charakter eines Frage-
Antwort-Rituals und zeigte eine weniger rigide Verteilung der kommunikativen RoUen
mit größerer Ähnlichkeit im Kommunikationsverhalten zwischen Lehrern und Schülern.
Bei den meisten Untersuchungen über die Effekte der Verlängerung von Sprechpausen im
Unterricht handelt es sich um Rephkationen oder Erweiterungen dieses Ansatzes. Sie
beziehen sich überwiegend auf den naturwissenschaftlichen Unterricht der Grund- und
Mittelstufe (Lake 1973; Rice 1977; Fowler 1975; vgl. auch Winterton 1976; Ander¬
son 1978; Marsh 1978; Hassler et al. 1980). Viele Teübefunde von Rowe (1974a, b, c)
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wurden dabei bestätigt, obwohl die Variabilität der verwendeten Definitionen von
„Wartezeit" den Vergleich erschwert.
In einigen experimentellen Untersuchungen wurde zusätzUch der Effekt erhöhter Pausen¬
dauer auf die Lernleistung der Schüler geprüft (Anshutz 1975; Riley 1975; Rowe 1974b,
c; Riley 1980; Tobin 1980; Tobin/Capie 1981; Anderson 1978). Die Befunde sind
uneinheitlich und deuten, wenn die Varianz in der Pausendauer groß ist, eher auf einen
kurvUinearen Zusammenhang, wobei die optimale Pausendauer eher in einem mittleren
Bereich von 2-3 Sekunden hegt. Außerdem scheint es Interaktionseffekte zu geben, die
den Einfluß der Pausendauer aufdie Lernleistung in Abhängigkeit vom kognitiven Niveau
des Diskurses (Riley 1980) bzw. dem Leistungsniveau der Klasse (Anderson 1978)
beschreiben. In naturaüstischen Studien mit untrainierten Lehrern war bereits festgestellt
worden, daß Lehrer nach Fragen mit hohem kognitiven Niveau den Schülern besonders
viel Zeit zur Antwort lassen (Arnold et al. 1974; Boeck/Hillenmeyer 1973; Rice
1977).
Die Meßmethoden für die Ermittlung der Dauer einzelner Sprechpausen sind, ausgehend von der
Benützung von Stoppuhren (Atwood/Stevens 1976; Fowler 1975), durch die Anwendung von
Servochart-Plottern (Tobin 1980) bis auf eine Genauigkeit von 0,1 Sekunden erhöht worden; für die
Erhöhung der ReüabUität von Durchschnittswerten bei Pausendauem sind verfeinerte Verfahren der
Gewinnung von Verhaltensstichproben vorgeschlagen worden.
Weitere Untersuchungen beziehen sich auf die relative Effizienz verschiedener Formen
des Trainings von Lehrern in der Verlängerung ihrer Sprechpausen (Chewprecha et al.
1980; De Türe 1979; Esqutvel et al. 1978).
Die Effekte der Verlängerung von Sprechpausen auf Merkmale der verbalen Interaktion
und aufLeistungsvariablen scheinen davon abzuhängen, daß es gelingt, die mittlere Dauer
von Sprechpausen über einen Schwellenwert zu heben, der in der Gegend von 3 Sekunden
üegt. Trainingsstudien, in denen dieser Schwellenwert nicht erreicht wurde, erbrachten in
der Regel keine signifikanten Befunde (vgl. Garigliano 1972; Arnold et al. 1973;
Hassler et al. 1980). Bei naturalistischen Studien mit untrainierten Lehrern lassen sich
daher möglicherweise die vorhandenen, aber sehr kleinen Unterschiede in der Pausen¬
dauer nicht mit Variablen des Interaktionsstils oder der Lernleistung in Zusammenhang
bringen (vgl. Tobin 1980).
Die - bislang eher spärüchen - Erklärungsversuche für den Einfluß der Dauer von
Sprechpausen auf die Art der verbalen Interaktion im Untemchtsdiskurs und auf
Leistungsväriablen stützen sich auf Annahmen über die Informationsverarbeitungskapa¬
zitäten von Schülern, die bei zu raschem Wechsel imFrage-Antwort-Rhythmus herkömm¬
üchen Unterrichts möghcherweise überfordert smd, hei langsamerem Tempo und ausge¬
dehnten Pausen dagegen eher die Gelegenheit haben, komplexere kognitive Aktivitäten
zu entwickeln. Zusammenfassende Forschungsberichte (z.B. Riley 1980; Tobin/Capie
1981) gelangen daher auch zu dem Schluß, daß der optimale Bereich für die Dauer von
Sprechpausen wahrscheinüch von der Art der Lehrziele, vor allem aber vom kognitiven
Niveau des Diskurses abhängt.
Extensive Erhöhung der Dauer von Sprechpausen wüd daher von einigen Autoren vor allem für
Unterrichtsabschnitte empfohlen, in denen mindestens die Hälfte der Lehrerfragen auf höheren
kognitiven Niveaus angesiedelt ist als Fragen nach bekannten Einzelfakten (Tobin/Capie 1981).
Die Verlängerung von Sprechpausen hat aber offensichtüch auch Auswirkungen auf das
Muster der verbalen Interaktion. Bei längeren Sprechpausen ändert sich das traditionelle
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Frage-Antwort-Schema (recitation pattern, vgl. Hoetker/Ahlbrand 1969), in dem der
Lehrer eine starke Kontrolle über die Gesprächsführung ausübt, zugunsten einer stärker
durch Schülerbeiträge bestimmten Äußerungsfolge. Kontrastiert man diese Befunde mit
den Ergebnissen zu effektivem Managementverhalten, die z.B. bei Rosenshtne (1979),
Rosenshine/Berliner (1978), Good (1979) unter dem Konzept der „direkten Instruk¬
tion" zusammenfassend beschrieben sind, so müßte eine Verlagerung der Kontrolle über
die Interaktion vom Lehrer auf die Schüler zu Einbußen in der Effizienz der Ablaufsteue¬
rung fuhren.
Ein unmittelbarer Vergleich zwischen der Effizienz der Ablaufsteuerung unter „direkter Instruktion"
mit der Effizienz der Ablaufsteuerung unter den bei Rowe (1974a, b, c) beschriebenen Interaktions¬
mustern ist aUerdings nicht mögüch, da düekte Vergleichsuntersuchungen nicht vorüegen. Insbeson¬
dere sind von Rowe keine Befunde zu den Auswirkungen verlängerter Sprechpausen auf die aktive
Lernzeit der Schüler erhoben worden (vgl. aber Anderson 1978; Tobin/Capie 1981).
2. Sprechpausen im Mathematikunterricht der Grundschule
In der Untersuchung von Reiss (1982) zu den Bedingungsfaktoren für effiziente Ablauf¬
steuerung im Mathematikunterricht des 4. Schuljahrs ist u. a. überprüft worden, ob die
Dauer der von Rowe (1974 a) charakterisierten Sprechpausen vor und nach Schülerant¬
worten mit der Effizienz der Ablaufsteuerung zusammenhängt. Hauptziel der Untersu¬
chung von Reiss war die Überprüfung der Signalsystem-Theorie von Kounin (1978) in
einer Präzisierung auf sprechakttheoretischer Grundlage. Es handelt sich um eine
naturalistische Studie mit ex-post-facto-Charakter auf der Basis von Videomaterial.
An der Untersuchung haben sich 13 Lehrer und Klassen von 10 Schulen aus dem
Stadtgebiet und dem vorstädtisch-ländhchen Einzugsbereich einer Großstadt in Nord¬
rhein-Westfalen beteiligt. Aufgenommen wurde in jeder Klasse der Unterricht von zwei
aufeinanderfolgenden Mathematikstunden unter möglichst naturalistischen, nichtreakti¬
ven Konditionen.
Anhand der Videoaufnahmen wurden für jede der 13 Untersuchungseinheiten zunächst
zwei getrennte Maße für die Effizienz der Ablaufsteuerung erhoben:
- die durchschnittliche Rate des Mitarbeitsverhaltens der Schüler
- die durchschnittliche Rate des Störverhaltens der Schüler.
„Mitarbeit" und „Störverhalten" wurden über Listen von situationsspezifischen Verhaltensbeispielen
operationahsiert. Zwei unabhängige Beobachter kodierten in einem vorgegebenen Zeitrhythmus von
8 Sekunden das Verhalten eines von jeweüs 8 ausgewählten Schülern in zyküscher Reihenfolge;
dieses Verfahren, das in Anlehnung an Kounin (1970) entwickelt wurde, gestattet eine zuverlässige
Schätzung der Raten des Mitarbeits- und Störverhaltens in der Klasse aufgrund zahlreicher
Einzelbeobachtungen. Die Auswahl der 8 Schüler in jeder Untersuchungseinheit wurde so vorge¬
nommen, daß diese Schüler eine möglichst repräsentative Stichprobe bezügüch ihres Geschlechts,
ihres Sitzplatzes im Klassenraum und Lebhaftigkeit ihres Unterrichtsverhaltens darstellten. Für die
Einzelbeobachtungen ergaben sich nach längerem Beobachtertraining Übereinstimmungen zwischen
beiden Beobachtern bzw. zwischen der Erstkodierung und einer Zweitkodierung im Abstand von 4
Wochen in Höhe von 87,8% bis 98,8% aller 7545 kodierten 8-Sekunden-Intervaue.
Anschüeßend wurde eine Reduktion des Datenmaterials auf 8 Untersuchungseinheiten
vorgenommen, um eine maximale Homogenität bezüglich relevanter Kontrollvariablen
bei gleichzeitig maximaler Varianz in den Raten des Mitarbeits- und Störverhaltens zu
erzielen.
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Bei der Datenerhebung war bereits auf größtmöghche Homogenität im Hinbück auf den Zeitpunkt
der Datenerhebung, das Verhalten des Aufnahmeteams sowie aufArt und Inhalt von Mitteilungen an
die beteiügten Lehrer und Schüler geachtet worden. Die nachträgliche Datenreduktion diente der
KontroUe von Variablen, die wegen des naturaüstischen Vorgehens und der Freiwilügkeit der
Beteiügung der Lehrkräfte nicht direkt manipuÜert werden konnten, aber in begleitenden Interviews
mit den Lehrkräften erhoben worden waren (z. B. Alter und Geschlecht der Lehrkraft, Zusatzqualifi¬
kation der Lehrkraft im Fach Mathematik, Anzahl der Schüler in der Klasse, AnteU an verhaltensauf-
fälügen Schülern, Zusammensetzung der Schüler nach Geschlecht, sozialer Herkunft und Leistungs¬
niveau in Mathematik, Grad der Vertrautheit zwischen den Schülern und der Lehrkraft, Stoffgebiet
innerhalb des Faches Mathematik; vgl. Reiss 1982, S. 120ff. und S. 159ff.).
Für die Analyse der Unterrichtskommunikation wurde ein in Anlehnung an Sinclair/
Coulthard (1977) am vorhegenden Material entwickeltes Kategoriensystem aufsprech-
akt-theoretbcher Basb (Austin 1962, 1972; Searle 1969, 1976) verwendet. Es enthält
neben den für den Untemchtsdiskurs typischen Sprechakten („Lehrerfrage" - „Schüler¬
antwort" - „Lehrerkommentar") weitere 13 Kategorien für Sprechakte, differenziert nach
Akteur, illokutionärer Intention, Adressat, Stellung im Diskurs, situativen Voraussetzun¬
gen und mögüchen Realisierungsformen (vgl. Reiss 1982, S. 59ff.). Zwei unabhängig
arbeitende Kodierer nahmen die Matrialauswertung anhand von Transkripten der Video¬
aufiiahmen vor.
Die Transkripte enthielten neben den verbalen Äußerungen von Lehrern und Schülern zahlreiche
weitere Informationen über nonverbale und paraverbale Handlungen, über Bewegungen im Klassen¬
raum, über Unterrichtsmaterialien und Tafelanschriften. Die 15 Kategorien für Sprechakte wurden
für das Kodierertraining zusätzlich mit ausführlichen Beispielüsten und Abgrenzungsregeln verse¬
hen. Die Übereinstimmungsrate zwischen den beiden Kodierern lag bei 85% der 5765 identifizierten
Sprechakte.
Schüeßüch wurden anhand der Tonbänder zu den Videoaufnahmen die zeitliche Dauer der
identifizierten Sprechakte und die zeitliche Dauer von Pausen zwbchen aufeinanderfolgen¬
den Sprechakten bestimmt.
Die Zeitnahme geschah mit einer Stoppuhr und üeß bei laufender Summationskontroüe eine
Genauigkeit von 0,5 Sekunden zu. Bei der Berechnung der mittleren Dauer von Sprechakten einer
bestimmten Kategorie bzw. der auf einem bestimmten Sprechakt folgenden Pause wurde über
hinreichend viele Einzelakte gemittelt, so daß die mittlere Dauer einzelner Akte bzw. Pausen auf 0,1
Sekunden genau bestimmt werden konnte.
Ergebnbse
Die durchschnittliche Rate des Mitarbeitsverhaltens variierte bei den 8 Untersuchungsein¬
heiten zwischen 70,8% und 55,0%, die durchschnittüche Rate des Störverhaltens zwischen
4,5% und 20,9%. Die beiden Maße ergeben ungefähr gegenläufige Daten; die Interkorre-
lation über die 8 Untersuchungseinheiten beträgt in Plenumsphasen r = -.89 (p< .001)
und in Stülarbeitsphasen r = — .82 (p < .01). Beide Maße sind demnach in gleicher Weise
geeignet, die durchschnittliche Effizienz der Ablaufsteuerung im gesamten Beobachtungs¬
zeitraum von zwei Unterrichtsstunden zu charakterisieren.
Die Analyse der linguistischen Daten ergab eine starke Bestätigung für das Konzept der
„direkten Instruktion" in dem Sinn, daß eine extensive und konsequente Anwendung des
Frage-Antwort-Bewertungs-Schemas im Untemchtsdiskurs mit hoher Effizienz der
Ablaufsteuerung einherging. Die konsequente Anwendung dieses Interaktionsschemas ist
mit einer ausgeprägten Verschiedenheit der kommunikativen Rollen zwischen dem
Lehrer einerseits und Schülern andererseits und einer starken KontroUe des Lehrers über
den Interaktionsverlauf verbunden (vgl. auch Reiss 1981).
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Bei einer unmittelbaren Übertragung der Beobachtungen von Rowe (1974a, b, c), nach
denen eine Verlängerung der Sprechpausen vor und nach Schülerantworten mit einer
Annäherung der kommunikativen Rollen und geringerer Kontrolle des Lehrers über den
Interaktionsverlaufverbunden ist, üeße sich vermuten, daß im hier untersuchten Material
längere Pausendauern mit eher niedrigen Werten für die Effizienz der Ablaufsteuerung
verbunden sind. Daraus würden sich folgende Einzelhypothesen ergeben:
a) Die mittlere Dauer von Pausen nach einer Lehrerfrage korreüert negativ mit den
durchschnittüchen Raten des Mitarbeitsverhaltens der Schüler.
b) Die mittlere Dauer von Pausen nach einer Lehrerfrage korreliert positiv mit den
durchschnittlichen Raten des Störverhaltens der Schüler.
c) bzw. d) Dasselbe gilt für die mittlere Dauer von Pausen nach Schülerantworten.
Die statistische Analyse lieferte eine deutliche Falsifikation für diese vier Einzelhypothe¬
sen. Es heßen sich im Gegenteil sogar starke Zusammenhänge in der umgekehrten
Richtung nachweisen:
a) Die mittlere Dauer von Pausen vor Schülerantworten, d.h. nach Lehrerfragen und
nach dem Aufrufen von Schülern zu einer Lehrerfrage, koneüerte extrem sigmfikant
(p < .001) positiv zu r = .93 mit der durchschnittüchen Rate des Mitarbeitsverhaltens.
b) Sie koneüerte signifikant negativ (p < .05) zu r = .76 mit der durchschnittlichen Rate
des Störverhaltens.
c) Die mittlere Dauer von Pausen nach einer Schülerantwort koneherte hochsignifikaht
(p < .01) positiv zu r = .83 mit der durchschnittlichen Rate des Mitarbeitsverhaltens der
Schüler.
d) Sie koneherte hochsignifikant (p < .01) negativ zu r = .80 mit der durchschnittlichen
Rate des Störverhaltens.
Diese Befunde scheinen in starkem Kontrast zu bisherigen Forschungsergebmssen über
Sprechpausen, insbesondere zu den Ereignissen von Rowe (1974a, b,c) zu stehen.
Allerdings variierte die durchschnittliche Dauer der Pausen vor bzw. nach Schülerantwor¬
ten in allen 8 Untersuchungseinheiten nur zwischen 0,1 und 1,1 Sekunden. Sie lag damit in
der durch andere naturaüstische Untersuchungen (Toben 1980; Lake 1973) bereits
bekannten Größenordnung und bheb weit unter dem von Rowe (1974a,) konstatierten
Schwellenwert von ca. 3 Sekunden, oberhalb dessen erst die von ihr beobachteten Effekte
auf das Interaktionsmuster im Untemchtsdiskurs nachweisbar sind. Das Auffinden derart
starker gegenläufiger Zusammenhänge bleibt allerdings erklärungsbedürftig. Es ist anzu¬
nehmen, daß im Bereich kurzer Pausendauern (unter 1 Sekunde) andere Mechanismen
der Beeinflussung von Interaktionsverhalten wirksam sind als im Bereich langer Pausen¬
dauern (über 2 Sekunden).
3. Zur amplifizierenden Wirkung von Sprechpausen auf vorauslaufende Sprechakte
Ein bei Reiss (1982) ausgeführter Erklärungsansatz, der hier nur verkürzt wiedergegeben
werden kann, bezieht sich auf eine von Mehan (1978, 1979) und Streeck (1979)
entwickelte pragmalinguistische Theorie der kommunikativen Funktion des im Unter¬
richtsdiskurs gebräuchlichen hnguistischen Schemas „Lehrerfrage - Schülerantwort -
Lehrerkommentar". In dieser Theorie wird vor allem der offentüche Charakter der in
diesem Schema enthaltenen einzelnen Sprechakte (Austin 1962, 1972; Searle 1969,
1976) hervorgehoben. Unabhängig vom jeweils konkreten Adressaten eines Sprechaktes
ist „die ganze Klasse" der eigentliche Adressat. Dies gilt insbesondere auch für die
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Antwort eines Schülers und den nachfolgenden Kommentar des Lehrers, durch den der
Lehrer die Angemessenheit der Antwort nicht nur für den betreffenden Schüler, sondern
für die ganze Klasse signahsiert. Jeder Sprechakt in diesem kommunikativen
Schema
besitzt daher den Charakter einer an aUe Schüler gerichteten Aufforderung: eine Antwort
auf die Frage des Lehrers zu finden, die Antwort des aufgerufenen Schülers
zur Kenntnis
zu nehmen und mit der eigenen Antwort zu vergleichen, dem Kommentar des Lehrers
Informationen über ihre Angemessenheit zu entnehmen und den propositionalen Gehalt
der Schülerantwort dementsprechend in die subjektive Repräsentation des gemeinsam
produzierten „Wissens" aufzunehmen oder nicht aufzunehmen (vgl.
dazu Streeck 1979).
Es handelt sich in allen Fällen um Sprechakte mit direkter Illokution im Sinne von Searle
(1976), d.h. um Aufforderungen.
Pausen im Anschluß an Sprechakte in stark normierten Interaktionssequenzen entstehen
durch das Unterlassen oder Aufschieben von „konventioneU erwartbaren" (Sacks 1972)
nachfolgenden Sprechakten. Aus dem Ausbleiben eines konventionell
erwartbaren
Sprechakts können aber unter Umständen konversationeüe Schlußfolgerungen
über die
Intentionen des Sprechers gezogen werden, der für das Ausbleiben verantwortlich ist.
Dieses Phänomen soll hier lediglich am Beispiel der Pause zwischen einer Lehrerfrage und dem
Aufruf eines Schülers zu dieser Frage Ulustriert werden. Ruft der Lehrer nicht sofort einen Schüler
auf, sondern wartet einen kurzen Augenbück, so kann er damit den öffentüchen Charakter
der Frage
betonen. Die Pause könnte explizit Unguistisch paraphrasiert werden mit einem Sprechakt der Form
„Ihr aüe seid gemeint, nicht nur der Schüler, den ich gleich aufrufen werde!"
Ein kurzes Umherbük-
ken des Lehrers im Klassenzimmer mit dem Versuch, mit aUen Schülern Blickkontakt herzusteüen,
könnte dieselbe Botschaft vermitteln.
In den Forschungen zum nonverbalen Verhalten (z.B. Scherer 1979; Ekman/Friesen
1969) ist es üblich, von parasemantischen Funktionen nonverbalen Verhaltens zu spre¬
chen, das im Zusammenhang mit verbalem Verhalten auftritt. Die parasemantische
Funktion der Amplifikation wird einer nonverbalen Verhaltensweise zugeschrieben,
die
eine im zeitlichen Zusammenhang mit ihr auftretende verbale Äußerung unterstreicht,
betont, unterstützt oder verstärkt. Es hegt nahe, den Sprechpausen im Anschluß an
bestimmte Sprechakte des Unterrichtsdiskurses eine amplifizierende Funktion bezüglich
dieser Sprechakte zuzuschreiben (deren genauer Charakter wiederum von
der Art des
durch das Einlegen der Pause unterlassenen oder aufgeschobenen Sprechakts abhängt).
- Der Lehrer unterläßt es, im Anschluß an eine Frage sofort einen Schüler aufzurufen
- damit
unterstreicht er den Adressatenaspekt seiner Frage als Frage an aüe Schüler;
- Der Lehrer unterläßt es, beim Ausbleiben emer Schülerantwort die Antwort
selbst zu geben -
damit unterstreicht er, daß die Frage, so wie sie gestellt war, ernst gemeint ist und daß er eine Antwort
erwartet;
- Der Lehrer unterläßt es, beim Ausbleiben emer Antwort einen anderen Schüler
aufzurufen - damit
betont er, daß die Frage als Frage an diesen Schüler ernst gemeint war; etc.
Unterstellt man die Plausibüität dieser Überlegungen (deren Tragfähigkeit allerdings erst
empirisch nachzuweisen wäre, z.B. auch durch geeignete Befragungen
von Schülern zu
typischen Interaktionssequenzen dieser Art, so besteht
die parasemantische Funktion
(kurzer) Pausen in kommunikativen Schema des Untenichtsdiskurses primär
in der
Amplifikation bestimmter Aspekte der vorangehenden Sprechakte.
Da diese Sprechakte
überwiegend direktiven Charakter besitzen, soUten längere
Pausen dieser Art eher zu
einer Verstärkung des direktiven Charakters der Lehrer-Schüler-Interaktion
führen. Wie
die zahlreichen Untersuchungen zum Interaktionsstil der „direkten Instruktion" (z.B.
RosENSHiNE 1979) belegen, ist hohe Direktivität des Unterrichts
in der Regel mit
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effizienter Ablaufsteuerung, d.h. mit hohen Mitarbeitsraten und niedrigen Raten von
Störverhalten der Schüler verbunden. Damit wären die Effekte kurzer bzw. längerer
Sprechpausen im schulüblichen Bereich von sehr kurzen Pausendauern auf eine gänzlich
andere Art zu erklären als die von Rowe gefundenen Effekte im Bereich experimentell
induzierter ungewöhnlich langer Sprechpausen. Die Befunde von Reiss (1982) zum
Mathematikunterricht der Grundschulen legen eine solche Erklärungsmöglichkeit minde¬
stens sehr nahe.
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